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Das Haus «zum Ritter»
wurde im Jahre 1566
von Junker Hans von
Waldkirch neu gebaut.
Tobias Stimmer erhielt
den Auftrag, die Fas-
sade zu bemalen. Die
Fresken stellen die bür-
gerlichen Tugenden dar.
Zwischen den beiden
Giebelfenstern bäumt
sich das Pferd des römi-
sehen Ritters Marcus
Curtius auf, im Mo-
ment, da sich der Ritter
vom Forum in den Ab-
grund stürzt, um sein
Leben dem Staat zu
opfern. Die Bilder des
zweiten Stockwerks be-
lehren uns darüber, daß
niemand Ruhm erwirbt,
der sich durch die Schön-
heit des Weibes beirren
läßt. — Das Haus «zum
Ritter» nach der Reno-
vation 1939.

t/ne &e//e /afade de
La maiion

« zzz/w Äzf£er », reco/zr-
Trzzzfe par /e ge/z£z7/>o/w-

me, L/a/zr vo» Wa/d-
LzVc/z, e» 7566. To&za;
Stimmer /#£ chargé de
/a décoration de ia Ja-
fade. Let /rej^xe* repré-
jen£enf /er verf/zz £o/zr-
geoz'zez.

D ie Schaffhauser weisen mit Stolz auf die Bilder ihres bedeutend-
sten Malers, auf Tobias Stimmer, in ihrem Museum hin. Es sind
nun 400 Jahre seit der Geburt dieses Malers her. Haben seine un-
übertrefflichen Oelporträts vornehmer Schaffhauser und Zürcher
Herren die Jahrhunderte ungeschoren überlebt, so wären andere
öffentliche Zeugnisse seiner großen Kunst längst verblaßt und
in Sturm und Wetter abgeblättert, wenn nachfolgende Generatio-
nen nicht versucht hätten, den Schaden auszubessern. Meist mit
schlechtem Erfolg. Die Fresken am Hause «zum Ritter» in Schaff-
hausen, das Hauptwerk Stimmers, sind seit ihrer Beendigung
im Jahre 1570 mindestens sechsmal renoviert und teilweise über-
malt worden. Schließlich ließ man, um wenigstens die echten
Stimmerschen Ueberreste zu retten, die Fresken vor drei Jahren
durch einen italienischen Fachmann aus Bergamo von der Fas-
sade ablösen und bewahrt nun die Originale im Museum zu
«Allerheiligen» auf. Im vergangenen Monat aber feierten die
Fresken am Haus «zum Ritter» ihre Auferstehung. Die Schaff-
hauser Behörden fanden in Carl Roesch von Dießenhofen glück-
lieh einen Maler, der den Spätrenaissance-Geist Stimmers erfaßte
und dennoch keine ängstliche Restaurierung bewerkstelligte, son-
dem ein kräftig abgerundetes, wohlgelungenes Werk schuf. Die
Auftraggeberin, die Stadt Schaffhausen, hofft, daß die Fresken
durch die Anwendung einer besonders wettertrotzenden Mal-
technik die nächsten zwei Jahrhunderte überdauern werden.

Hans Staub.

Ce por£raz£ c/w pez/zfre To/>zaz 5£zV«wer par /zzz-//ze/zze a éfé c/épozé par /e pro/ezzezzr Fra/zco Steffa/zo/zz" de
Fergawo aw /We «^//er£ez7zgen», à Sd/ajffLozzze. Z/arfz'j£e 7"o/>z'az SfzWrcer donna a« AF/e zzee/e zzzz
nozzi/e/ ezan à /a pez'/ztzzre zzzr verre e£ à /'z7/zzz£ra£z"o/z der /z'vrez.

Die schönste Fassade

Schaffhausens

C'en azz pez/zfre Car/ Aoezch de Dzezze/z/zo/e/z ^zze /zz£ con/zé /a rénovation de /a /afade.
Le voici azz fravai/.

Dem Porträt seines Auftraggebers, Hans von Waldkirch, gegenüber hat Tobias Stimmer sein Selbst-
porträt angebracht. Mit den anderen Ueberresten der Stimmerschen Fresken zusammen ist es durch
Prof. Franco Steffanoni aus Bergamo sorgfältig von der Mauer abgelöst und im Museum zu «Allerheili-
gen» aufbewahrt worden. Der Schaffhauser Maler Stimmer übte im 16. Jahrhundert großen Einfluß
auf die oberdeutsche Kunst aus. Durch ihn erlebten die schweizerische Glasmalerei und Buchillustration
eine neue Blütezeit.
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Der Maler Carl Roesch in Dießenhofen erhielt von der Stadt Schaffhausen den Auftrag,
die Fassade des Ritterhauses neu zu bemalen. Er vollendet hier gerade eine Dreier-
gruppe im Mittelfeld des 1. Stockes. Sie stellt die mit der Mitra bedeckte Kirche dar,
wie sie die niedergesunkene Tugend aufrichtet, während der Staat, als König symboli-
siert, beide beschützt.
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